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ÜBER UNS

Die Diakonie Osnabrück Stadt 
und Land berät Menschen in all 
jenen Lebensfragen und Krisen- 
situationen, in die jeder von uns 
kommen kann.

Unsere Beraterinnen und Berater 
bieten Menschen den Raum, den 
sie brauchen, um ihr Problem 
sorgsam betrachten zu können. 
Wir haben keine vorgefertigten 
Lösungen. Vielmehr sind wir 
voller Respekt und Wertschät-
zung für alle Menschen, die zu 
uns kommen. Lösungsorientiert, 
ergebnisoffen, diakonisch.

Liebe Leserinnen und Leser, 

große Hoffnung lag auf dem Jahr 2021. 
Die Impfungen gegen das Corona-Virus 
sollten uns die Freiheit der Begegnung 
wiederbringen. Ganz so wurde es nicht, 
aber wir haben gelernt, in der sozialen 
Arbeit Nischen zu nutzen.

Bei meiner jährlichen Rundreise durch 
unsere Einrichtungen der Beratungs- 
diakonie war ich beeindruckt, was trotz 
aller Einschränkungen möglich gemacht 
wurde.

So startete die Suchtberatung Georgs-
marienhütte mit dem Programm „Glücks-
spiel frei on tour“ einfach unter freiem 
Himmel.

Der Geburtstag der Meller Schwangeren-
beratung wurde mit einem Infostand in 
der Meller Fußgängerzone gefeiert.

In fast gewohnter Form konnten wir  
im Juli einen Gottesdienst mit vielen  
Dankesreden feiern, zur Verabschie-
dung des Leiters der TelefonSeelsorge  
Matthias Wille.

Die Kindergruppen von suchtbelasteten 
Familien konnten in kleinen Gruppen 
wieder starten, nachdem sie 2020 abge-
sagt werden mussten.

Das waren nur einige, wenige Beispiele 
eines Anpassungsprozesses in der  
Diakonie.

Ich bin dankbar für Kolleginnen und 
Kollegen, die nicht locker lassen und  
das Beste rausholen. Ich bin dankbar 
für ihren Einsatz für die Menschen, die 
zu uns kommen und um Unterstützung 
bitten. Und ich bin dankbar für den 
Einsatz der Kolleginnen und Kollegen, 
die dafür sorgen, dass wir ein starker  
Verband sein können, der in Krisen 
schnell und fachkompetent seine Hilfe 
anbieten kann. 

Zudem bedanke ich mich herzlich bei  
allen Förderern, die unsere Arbeit so 
wertvoll unterstützen. 

Herzliche Grüße!

Christiane Mollenhauer
Geschäftsführerin Beratung, Behandlung  
und Betreuung
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Beratungsarbeit, die sich 
neu erfindet 



2021 ist unser zweites Corona-Jahr. 
Will man das „C“ Wort noch hören? Zur 
Einschätzung der Gefahr schon, aber…

Welche Begegnungen und Ereignisse 
strukturieren unsere Erinnerung, dienst-
lich und privat?

Viele Tagungen, Fortbildungen, Veran-
staltungen oder Verabschiedungen von 
Kolleginnen und Kollegen mussten aus 
Sicherheitsgründen abgesagt werden.

Die Videokonferenzen gehören heute zur 
beruflichen Routine. Im Jahr 2019 war 
das undenkbar.

Wir fangen an, gruppendynamische Pro-
zesse an Hand von Kacheln zu deuten. 
Alles auf einen Blick am Bildschirm. Wer 
nickt, wer macht nebenbei etwas anderes, 
wer hat einen starren Blick, wer freut sich, 
wer reagiert auf welchen Beitrag ...

In welcher Videokonferenz wurde was 
besprochen? Es war ja wieder nur einer  
von vielen gleich wirkenden Bildschirmen.

Aber welche Wirkung entfaltet diese 
Arbeitssituation auf uns und was stellen 
wir daneben? Was hat uns im dienstlichen 
Alltag begeistert? Worüber haben Sie sich 
besonders gefreut? Wann haben wir ein 
Fest gefeiert und gemeinsam darauf hin 
gearbeitet?

Die Sehnsucht  
nach Gemeinschaft

Im Jahr 2021 schienen Begegnungen 
in Präsenz ungewohnt und manchmal  
gefährlich. Viele von uns sprachen  
von der Sehnsucht eines ungezwunge-
nen Miteinanders.

Uns wurde deutlich, wie wichtig Begeg-
nung für ein wertschätzendes Miteinan-
der ist. Wie wichtig es ist, gemeinsame 
Wege zu suchen und zu verhandeln.

Wir sind vom ersten Tag der Pande-
mie für die Menschen, die in unseren 
Einrichtungen Unterstützung suchen,  
präsent. So wie immer. Hoch professionell 
und angepasst an die jeweils aktuellen  
Begebenheiten der Pandemie. Die Hygie-
nemaßnahmen sind meistens zur Routine 
geworden. Zum Glück!

Im Kontakt mit den Klient*innen wird 
deutlich, welche Problematik Angst vor 
Ansteckung, Distanz oder Reduzierung 
von Kontakten im gesellschaftlichen  
Leben bereitet.

Ein friedliches Miteinander muss stetig 
geübt werden und braucht dafür das 
Ringen um Kompromisse. Eine tolerante 
Lebenseinstellung braucht Empathie,  
die wir nur im Miteinander erlernen und 
erhalten. Wir sind soziale Wesen, die den 
Frieden stetig neu üben müssen.

Diese Themen spiegeln sich fachge-
recht in den Angeboten unserer Be-
ratungsstellen wider. Hier sind einige 
Beispiele aus den Online-Angeboten 
oder Medienberichten: 

-	�Veränderter Medienkonsum in der  
Pandemie

-	�Steigender Medikamentenkonsum in 
Zeiten mit Corona

-	�Valentinstag im Homeoffice – geht das?

-	�Wie erleben Kinder die Hygienemaß-
nahmen?

-	�Psychische Krankheit und Einsamkeit  
in der Pandemie

-	�Das Henkelmannprojekt – gegen die 
Angst vorm Vergessenwerden

-	�Was brauchen Mitarbeitende, um aus 
dem Homeoffice oder der Kurzarbeit 
gesund in den Betrieb zurückzukehren?

-	�Wie gelingt Resozialisierung nach der 
Haftentlassung im Lockdown?

Auf das Jahr des Social Distancing soll 
nun die Gemeinschaft wieder gefeiert 
werden. 

Christiane Mollenhauer
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